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Was ist Versorgung?Was ist Versorgung?

[Allgemein] Bereitstellung von etwas Fehlendem [Allgemein] Bereitstellung von etwas Fehlendem 
oder dringend Gebrauchtemoder dringend Gebrauchtem
Versorgung bezeichnet allgemein die FVersorgung bezeichnet allgemein die Füürsorge rsorge 
ffüür eine Person oder eine Aufgaber eine Person oder eine Aufgabe
Die Integrierte Versorgung ist eine neue Die Integrierte Versorgung ist eine neue 
„„sektorensektorenüübergreifendebergreifende““ Versorgungsform im Versorgungsform im 
deutschen Gesundheitswesen. Sie fdeutschen Gesundheitswesen. Sie föördert eine rdert eine 
ststäärkere Vernetzung der verschiedenen rkere Vernetzung der verschiedenen 
Fachdisziplinen und Sektoren (HausFachdisziplinen und Sektoren (Hausäärzte, rzte, 
FachFachäärzte, Krankenhrzte, Krankenhääuser), um die Qualituser), um die Qualitäät der t der 
Patientenversorgung zu verbessern und Patientenversorgung zu verbessern und 
gleichzeitig die Gesundheitskosten zu senken.gleichzeitig die Gesundheitskosten zu senken.
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Vom VersorgungsempfVom Versorgungsempfäänger zu nger zu 
VersorgungsmanagerVersorgungsmanager

Sich gut mit den BehandlungsmSich gut mit den Behandlungsmööglichkeiten glichkeiten 
auszukennen und zu wissen, wo man welche auszukennen und zu wissen, wo man welche 
Hilfe bekommt, ist fHilfe bekommt, ist füür die langfristige r die langfristige 
Gesundung besonders wichtig. FGesundung besonders wichtig. Füür Menschen r Menschen 
mit Bipolarer Stmit Bipolarer Stöörung gibt es eine Reihe rung gibt es eine Reihe 
verschiedener Therapiemverschiedener Therapiemööglichkeiten und glichkeiten und 
Versorgungsstrukturen. Allerdings ist es Versorgungsstrukturen. Allerdings ist es 
manchmal nicht ganz einfach, sich damit manchmal nicht ganz einfach, sich damit 
zurechtzufinden. zurechtzufinden. 
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Folgende Versorgungsangebote Folgende Versorgungsangebote 
stehen zur Verfstehen zur Verfüügunggung

VollVoll-- und teilstationund teilstationääre Angebotere Angebote

Ambulante AngeboteAmbulante Angebote

RehabilitationsRehabilitations-- und Wohneinrichtungenund Wohneinrichtungen

Berufliche WiedereingliederungBerufliche Wiedereingliederung

Selbsthilfe und weitere AngeboteSelbsthilfe und weitere Angebote
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VollVoll-- und teilstationund teilstationääre Angebotere Angebote

Psychiatrisches Krankenhaus und psychiatrische Psychiatrisches Krankenhaus und psychiatrische 
Abteilung im AllgemeinkrankenhausAbteilung im Allgemeinkrankenhaus
–– Vorteil: ein multiprofessionelles Team aus Vorteil: ein multiprofessionelles Team aus ÄÄrzte, rzte, 
KrankenpflegekrKrankenpflegekrääfte, Sozialpfte, Sozialpäädagogen, dagogen, 
Psychologen/Psychotherapeuten, Ergotherapeuten Psychologen/Psychotherapeuten, Ergotherapeuten 
und andere Berufsgruppenund andere Berufsgruppen

TagesklinikTagesklinik
–– Das therapeutische Programm steht Patienten in der Das therapeutische Programm steht Patienten in der 
Tagesklinik fTagesklinik füünf Tage die Woche tagsnf Tage die Woche tagsüüber zur ber zur 
VerfVerfüügung. Dementsprechend mgung. Dementsprechend müüssen Teilnehmer ssen Teilnehmer 
eine gewisse Stabiliteine gewisse Stabilitäät haben, die es ihnen erlaubt, t haben, die es ihnen erlaubt, 
die Abende und die Wochenenden in ihrer eigenen die Abende und die Wochenenden in ihrer eigenen 
Wohnung bzw. bei ihrer Familie zu verbringen. Wohnung bzw. bei ihrer Familie zu verbringen. 
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Ambulante AngeboteAmbulante Angebote

Institutsambulanzen an Institutsambulanzen an 
psychiatrischen Klinikenpsychiatrischen Kliniken
–– Das Behandlungsangebot ist ein so Das Behandlungsangebot ist ein so 
genanntes Komplexangebot, d.genanntes Komplexangebot, d. h. es werden h. es werden 
nicht nur nicht nur äärztliche, sondern auch rztliche, sondern auch 
psychologische, pflegerische, psychologische, pflegerische, 
ergotherapeutische, kunstergotherapeutische, kunst-- und und 
musiktherapeutische, musiktherapeutische, 
bewegungstherapeutische oder bewegungstherapeutische oder 
sozialarbeiterische Leistungen angeboten. sozialarbeiterische Leistungen angeboten. 
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Ambulante AngeboteAmbulante Angebote

Der AllgemeinarztDer Allgemeinarzt
–– Eine beachtliche Zahl psychisch Kranker wird Eine beachtliche Zahl psychisch Kranker wird 
zumindest zu Beginn der Erkrankung, zumindest zu Beginn der Erkrankung, 
manchmal aber auch manchmal aber auch üüber lange Zeit hinweg ber lange Zeit hinweg 
von einem Allgemeinarzt behandelt. von einem Allgemeinarzt behandelt. 
AllgemeinAllgemeinäärzte erbringen 40rzte erbringen 40--50% aller 50% aller 
psychiatrischen Leistungen in der psychiatrischen Leistungen in der 
kassenkassenäärztlichen Versorgung.rztlichen Versorgung.
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Ambulante AngeboteAmbulante Angebote

Der niedergelassene Neurologe oder Der niedergelassene Neurologe oder 
PsychiaterPsychiater
–– Neurologen  und Psychiater haben Medizin Neurologen  und Psychiater haben Medizin 
studiert und sind daher studiert und sind daher ÄÄrzte. Im Anschluss rzte. Im Anschluss 
an das Studium haben sie eine mehrjan das Studium haben sie eine mehrjäährige hrige 
praktische und theoretische Ausbildung in praktische und theoretische Ausbildung in 
einer psychiatrischen Krankenhausabteilung einer psychiatrischen Krankenhausabteilung 
abgeschlossen, die Neurologen im abgeschlossen, die Neurologen im 
Unterschied zu den Psychiatern in einer Unterschied zu den Psychiatern in einer 
neurologischen Abteilung. neurologischen Abteilung. 
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Ambulante AngeboteAmbulante Angebote

Niedergelassene Psychologen und Niedergelassene Psychologen und 
PsychotherapeutenPsychotherapeuten
–– Psychologen haben Psychologie studiert. Psychologen haben Psychologie studiert. 
Psychologie meint wPsychologie meint wöörtlich rtlich „„SeelenkundeSeelenkunde””
und ist die Wissenschaft vom Verhalten, und ist die Wissenschaft vom Verhalten, 
Denken und FDenken und Füühlen des Menschen in den hlen des Menschen in den 
verschiedenen Lebensabschnitten. verschiedenen Lebensabschnitten. 
Psychologen beschPsychologen beschääftigen sich also nicht nur ftigen sich also nicht nur 
mit psychischen Krankheiten, sondern auch mit psychischen Krankheiten, sondern auch 
ganz allgemein mit den Gesetzmganz allgemein mit den Gesetzmäßäßigkeiten igkeiten 
des menschlichen Seelenlebens. des menschlichen Seelenlebens. 
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Ambulante AngeboteAmbulante Angebote

TagesstTagesstäättentten
–– Hinter dem Begriff Hinter dem Begriff „„TagesstTagesstäättette”” verbergen sich verbergen sich 
unterschiedliche Versorgungsangebote funterschiedliche Versorgungsangebote füür Menschen r Menschen 
mit psychischen Erkrankungen. Teilweise sind sie mit mit psychischen Erkrankungen. Teilweise sind sie mit 
Beratungsstellen oder betreuten Wohneinrichtungen Beratungsstellen oder betreuten Wohneinrichtungen 
zu einem Sozialpsychiatrischen Zentrum verbunden. zu einem Sozialpsychiatrischen Zentrum verbunden. 
Im Gegensatz zur Tagesklinik sind sie nicht Im Gegensatz zur Tagesklinik sind sie nicht äärztlich rztlich 
geleitet und werden nicht von den Krankenkassen geleitet und werden nicht von den Krankenkassen 
finanziert. finanziert. 

–– Die Angebote unterscheiden sich je nach TagesstDie Angebote unterscheiden sich je nach Tagesstäätte tte 
und reichen von offenen Angeboten bis hin zu und reichen von offenen Angeboten bis hin zu 
therapeutischen Rehabilitationsprogrammen.therapeutischen Rehabilitationsprogrammen.
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Ambulante AngeboteAmbulante Angebote
Der Sozialpsychiatrische Dienst (Der Sozialpsychiatrische Dienst (SpDSpD))

Beratung von Hilfesuchenden, AngehBeratung von Hilfesuchenden, Angehöörigen und Personen des sozialen rigen und Personen des sozialen 
Umfeldes einschlieUmfeldes einschließßlich betreuender oder behandelnder Institutionen, lich betreuender oder behandelnder Institutionen, 
Vorsorgende Hilfen, um bei Beginn der Erkrankung oder WiedererkrVorsorgende Hilfen, um bei Beginn der Erkrankung oder Wiedererkrankung und ankung und 
bei sich anbahnenden Konfliktsituationen zu gewbei sich anbahnenden Konfliktsituationen zu gewäährleisten, dass die hrleisten, dass die 
Betroffenen rechtzeitig Betroffenen rechtzeitig äärztlich behandelt und im Zusammenwirken mit der rztlich behandelt und im Zusammenwirken mit der 
Behandlung geeignete betreuende Einrichtungen in Anspruch genommBehandlung geeignete betreuende Einrichtungen in Anspruch genommen en 
werden kwerden köönnen, nnen, 
Nachgehende Hilfen um den Personen, die aus stationNachgehende Hilfen um den Personen, die aus stationäärer psychiatrischer rer psychiatrischer 
Behandlung entlassen werden, durch individuelle Betreuung, BeratBehandlung entlassen werden, durch individuelle Betreuung, Beratung und ung und 
Einleitung geeigneter MaEinleitung geeigneter Maßßnahmen die Wiedereingliederung in die Gemeinschaft nahmen die Wiedereingliederung in die Gemeinschaft 
zu erleichtern sowie eine erneute Krankenhausaufnahme zu vermeidzu erleichtern sowie eine erneute Krankenhausaufnahme zu vermeiden, en, 
Die DurchfDie Durchfüührung von Hausbesuchen, um die Situation in der Wohnung und dem hrung von Hausbesuchen, um die Situation in der Wohnung und dem 
nnääheren sozialen Umfeld persheren sozialen Umfeld persöönlich kennenzulernen, ggf. auch um unmittelbar nlich kennenzulernen, ggf. auch um unmittelbar 
eingreifen zu keingreifen zu köönnen, nnen, 
Koordination der Einzelhilfen, Koordination der Einzelhilfen, 
Zusammenarbeit mit allen Diensten und Einrichtungen der VersorguZusammenarbeit mit allen Diensten und Einrichtungen der Versorgungsregion, ngsregion, 
die mit der Betreuung und Behandlung psychisch Gefdie mit der Betreuung und Behandlung psychisch Gefäährdeter, Kranker und hrdeter, Kranker und 
Behinderter befasst sind, insbesondere mit den regional zustBehinderter befasst sind, insbesondere mit den regional zustäändigen ndigen 
psychiatrischen Krankenhauseinrichtungen, psychiatrischen Krankenhauseinrichtungen, 
ZusZusäätzliche Hilfeangebote in Form von Gruppenangeboten ftzliche Hilfeangebote in Form von Gruppenangeboten füür einzelne r einzelne 
Patienten, Gruppen und AngehPatienten, Gruppen und Angehöörige, Initiierung von Laienhelferrige, Initiierung von Laienhelfer-- und und 
AngehAngehöörigengruppen, rigengruppen, ÖÖffentlichkeitsarbeit, Institutionsberatung ffentlichkeitsarbeit, Institutionsberatung 
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Ambulante AngeboteAmbulante Angebote

HHääusliche Krankenpflege und usliche Krankenpflege und --pflegedienstepflegedienste
–– FFüür bipolare Patienten und ihre Familien bringen r bipolare Patienten und ihre Familien bringen 
ambulante Pflegedienste Hilfe im Bereich der ambulante Pflegedienste Hilfe im Bereich der 
hhääuslichen Krankenuslichen Kranken--, Haus, Haus--, Familienpflege. Sie , Familienpflege. Sie 
verfverfüügen gen üüber ein breit gefber ein breit gefäächertes chertes 
Leistungsangebot, das in der Regel folgende Leistungsangebot, das in der Regel folgende 
Bereiche umfasst Bereiche umfasst 

HHääusliche Krankenpflege usliche Krankenpflege 

HHääusliche Pflege usliche Pflege 

Hauswirtschaftliche Hilfen Hauswirtschaftliche Hilfen 

Soziale Betreuung Soziale Betreuung 
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RehabilitationsRehabilitations-- und und 
Wohneinrichtungen Wohneinrichtungen 

Rehabilitationseinrichtungen fRehabilitationseinrichtungen füür r 
psychische Kranke (RPK)psychische Kranke (RPK)
–– Bei den Rehabilitationseinrichtungen fBei den Rehabilitationseinrichtungen füür r 
psychisch Kranke handelt es sich um psychisch Kranke handelt es sich um 
Einrichtungen der lEinrichtungen der läängerfristig angelegten ngerfristig angelegten 
stationstationäären und teilstationren und teilstationäären Rehabilitation ren Rehabilitation 
mit einem spezifischen therapeutischen mit einem spezifischen therapeutischen 
SettingSetting. . RPKRPK--MaMaßßnahmennahmen vereinen vereinen 
medizinische, medizinischmedizinische, medizinisch--berufliche und berufliche und 
berufliche Inhalte. berufliche Inhalte. 
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RehabilitationsRehabilitations-- und und 
WohneinrichtungenWohneinrichtungen

ÜÜbergangseinrichtungenbergangseinrichtungen
–– Zumeist handelt es sich um Einrichtungen, in Zumeist handelt es sich um Einrichtungen, in 
denen fdenen füür psychisch Kranke auf zwei bis drei r psychisch Kranke auf zwei bis drei 
Jahre begrenzte RehabilitationsmaJahre begrenzte Rehabilitationsmaßßnahmen nahmen 
angeboten werden. Aufnahme finden angeboten werden. Aufnahme finden 
Patienten insbesondere im Anschluss an eine Patienten insbesondere im Anschluss an eine 
stationstationääre Behandlung, wenn sie gezielter re Behandlung, wenn sie gezielter 
rehabilitativerrehabilitativer Hilfen bedHilfen bedüürfen und Frfen und Föörderung rderung 
zur Erlangung weitergehender zur Erlangung weitergehender 
SelbststSelbststäändigkeit benndigkeit benöötigen. tigen. 
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RehabilitationsRehabilitations-- und und 
WohneinrichtungenWohneinrichtungen

Betreutes WohnenBetreutes Wohnen
–– Mit dem Begriff Mit dem Begriff „„Betreutes WohnenBetreutes Wohnen”” werden werden 
verschiedene Wohnformen bezeichnet, die alle das verschiedene Wohnformen bezeichnet, die alle das 
Ziel haben, dem Betroffenen ein mZiel haben, dem Betroffenen ein mööglichst glichst 
eigensteigenstäändiges Leben zu ermndiges Leben zu ermööglichen. Da der glichen. Da der 
Betreuungsbedarf von Betroffenem zu Betroffenem Betreuungsbedarf von Betroffenem zu Betroffenem 
unterschiedlich sein kann, gibt es unterschiedlich sein kann, gibt es „„Betreutes Betreutes 
WohnenWohnen”” einerseits in einer eigenen Wohnung mit nur einerseits in einer eigenen Wohnung mit nur 
wenigen Stunden Unterstwenigen Stunden Unterstüützung pro Woche und tzung pro Woche und 
andererseits in andererseits in „„therapeutischen therapeutischen 
WohngemeinschaftenWohngemeinschaften”” mit einer mit einer „„RundRund--umum--diedie--UhrUhr””--
Betreuung. Betreuung. 
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Folgende Versorgungsangebote Folgende Versorgungsangebote 
stehen zur Verfstehen zur Verfüügunggung

VollVoll-- und teilstationund teilstationääre Angebotere Angebote

Ambulante AngeboteAmbulante Angebote

RehabilitationsRehabilitations-- und Wohneinrichtungenund Wohneinrichtungen

Berufliche WiedereingliederungBerufliche Wiedereingliederung

Selbsthilfe und weitere AngeboteSelbsthilfe und weitere Angebote
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Berufliche WiedereingliederungBerufliche Wiedereingliederung

BerufsbildungsBerufsbildungs-- und Berufsfund Berufsföörderungswerkerderungswerke
–– Einrichtungen zur beruflichen Erstausbildung. Einrichtungen zur beruflichen Erstausbildung. 

Berufliche Trainingszentren (BTZ)Berufliche Trainingszentren (BTZ)
–– Einrichtungen zur beruflichen Rehabilitation Einrichtungen zur beruflichen Rehabilitation 
psychisch erkrankter Menschen psychisch erkrankter Menschen 

WerkstWerkstäätten ftten füür Behinderte (r Behinderte (WfBWfB))
–– Nach einer einNach einer ein-- bis zweijbis zweijäährigen Eingangshrigen Eingangs-- und und 
Trainingsphase bieten diese WerkstTrainingsphase bieten diese Werkstäätten auch tten auch 
DauerarbeitsplDauerarbeitspläätze tze 

Integrationsfirmen und Integrationsfirmen und 
ZuverdienstmZuverdienstmööglichkeitenglichkeiten
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DGBSDGBS--JahrestagungJahrestagung

BipolaritBipolaritäätt und Arbeit:und Arbeit:
Arbeiten mit bipolarer Erfahrung, Arbeiten mit bipolarer Erfahrung, 

Wiedereingliederung und BerentungWiedereingliederung und Berentung

Besuchen Sie den Workshop 2Besuchen Sie den Workshop 2
Heute von 13:30 bis 15:00Heute von 13:30 bis 15:00
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SelbSelbsthilfe und weitere Angebotesthilfe und weitere Angebotesthilfe und weitere Angebotesthilfe und weitere Angebotesthilfe und weitere Angebotesthilfe und weitere Angebotesthilfe und weitere Angebotesthilfe und weitere Angebote

SelbsthilfeSelbsthilfe

Neue MedienNeue Medien

SelbstmanagementSelbstmanagement

PeerPeer--Beratung Beratung -- GenesungshelferGenesungshelfer

RecoveryRecovery--ModellModell

SalutogeneseSalutogenese

SelfSelf--EmpowermentEmpowerment

auaußßerklinische Krisenbegleitungerklinische Krisenbegleitung
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SelbsthilfeSelbsthilfe

Eine wesentliche Aufgabe von Selbsthilfe und Eine wesentliche Aufgabe von Selbsthilfe und 
Selbsthilfegruppen liegt in der gegenseitigen Selbsthilfegruppen liegt in der gegenseitigen 
UnterstUnterstüützung und um Erfahrungsaustausch von tzung und um Erfahrungsaustausch von 
Betroffenen und/oder AngehBetroffenen und/oder Angehöörigen. Die rigen. Die 
LeidensLeidens-- und Lebenserfahrungen der und Lebenserfahrungen der 
Selbsthilfeteilnehmer geben Einblick in den Selbsthilfeteilnehmer geben Einblick in den 
Umgang anderer Menschen mit der Erkrankung, Umgang anderer Menschen mit der Erkrankung, 
zeigen andere Lzeigen andere Löösungswege oder aber sungswege oder aber 
ÄÄhnlichkeiten von Problemen, fhnlichkeiten von Problemen, füür die vielleicht r die vielleicht 
bereits Bewbereits Bewäältigungskonzepte bestehen. ltigungskonzepte bestehen. 
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DGBSDGBS--JahrestagungJahrestagung

Was ist fWas ist füür die Grr die Grüündung und ndung und 
UnterstUnterstüützung der Selbsthilfe wichtig?tzung der Selbsthilfe wichtig?

((DGBSDGBS--SelbsthilfeSelbsthilfe--StarterpaketStarterpaket))

Besuchen Sie den Workshop 8Besuchen Sie den Workshop 8
Morgen von 11:00 bis 12:30Morgen von 11:00 bis 12:30
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Neue MedienNeue Medien

DGBSDGBS--SelbsthilfeforumSelbsthilfeforum www.bipolarwww.bipolar--forum.deforum.de
–– FFüür bipolar Erkrankte und Angehr bipolar Erkrankte und Angehöörige, die keine rige, die keine 

Selbsthilfegruppe in Ihrer NSelbsthilfegruppe in Ihrer Näähe aufsuchen khe aufsuchen köönnen oder denen nnen oder denen 
durch eine Krise die reale Kontaktaufnahme zu einer Gruppe durch eine Krise die reale Kontaktaufnahme zu einer Gruppe 
derzeit nicht mderzeit nicht mööglich ist.glich ist.

Informationsangebot       Informationsangebot       www.www.psychose.depsychose.de
–– Die Website Die Website Psychose.dePsychose.de will in verstwill in verstäändlicher Weise ndlicher Weise 

Orientierung gebenOrientierung geben –– zum Leben mit Psychosen und bipolaren zum Leben mit Psychosen und bipolaren 
StStöörungen, zu Genesungswegen und wichtigen Hilfen. Sie rungen, zu Genesungswegen und wichtigen Hilfen. Sie 
richtet sich an Menschen mit beginnender, erster und richtet sich an Menschen mit beginnender, erster und 
wiederholter wiederholter PsychoseerfahrungPsychoseerfahrung, sowie an Angeh, sowie an Angehöörige und rige und 
Professionelle. Professionelle. 
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DGBSDGBS--JahrestagungJahrestagung

Hilfe und SelbsthilfeHilfe und Selbsthilfe
via Internetvia Internet

Besuchen Sie das Symposium XIBesuchen Sie das Symposium XI
Morgen von 11:00 bis 12:30Morgen von 11:00 bis 12:30
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SelbstmanagementSelbstmanagement

Neben den Neben den psychoedukativenpsychoedukativen Verfahren Verfahren 
im engeren Sinne gibt es auch im engeren Sinne gibt es auch 
Schulungsprogramme fSchulungsprogramme füür Betroffene bzw. r Betroffene bzw. 
AngehAngehöörige in denen es vorrangig im rige in denen es vorrangig im 
Sinne von Selbstmanagement um die Sinne von Selbstmanagement um die 
Vermittlung von Hilfen zur Selbsthilfe und Vermittlung von Hilfen zur Selbsthilfe und 
Strategien zum Umgang mit der Strategien zum Umgang mit der 
Erkrankung/mit dem Erkrankten geht. Erkrankung/mit dem Erkrankten geht. 
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PeerPeer--Beratung Beratung -- GenesungshelferGenesungshelfer

Das Konzept der PeerDas Konzept der Peer--Beratung meint den Beratung meint den 
Einbezug von Einbezug von PsychatriePsychatrie--ErfahrenenErfahrenen in die in die 
Behandlung und Betreuung von psychisch Behandlung und Betreuung von psychisch 
erkrankten Menschen. Dies schlieerkrankten Menschen. Dies schließßt eine t eine 
qualifizierte Ausbildung der qualifizierte Ausbildung der PsychiatriePsychiatrie--
ErfahrenenErfahrenen mit ein, wodurch diese befmit ein, wodurch diese befäähigt higt 
werden, als Dozent  oder Mitarbeiter in werden, als Dozent  oder Mitarbeiter in 
psychiatrischen Diensten tpsychiatrischen Diensten täätig zu werdentig zu werden

(Utschakowski, Sielaff, Bock, 2009; www. (Utschakowski, Sielaff, Bock, 2009; www. exex--in.dein.de).).
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DGBSDGBS--JahrestagungJahrestagung

PsychatriePsychatrie--ErfahreneErfahrene mischen mischen 
sich ein: EXsich ein: EX--IN und Peer IN und Peer 

Support in EuropaSupport in Europa

Besuchen Sie das Symposium VIBesuchen Sie das Symposium VI
Heute von 15:30 bis 17:00Heute von 15:30 bis 17:00
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RecoveryRecovery--ModellModell

Das Das RecoveryRecovery--ModellModell ist ein Konzept der ist ein Konzept der 
psychischen Stpsychischen Stöörungen und rungen und 
Suchtkrankheiten, welches das Suchtkrankheiten, welches das 
Genesungspotential der Betroffenen Genesungspotential der Betroffenen 
hervorhebt und untersthervorhebt und unterstüützt. Der Begriff tzt. Der Begriff 
RecoveryRecovery stammt aus dem englischen stammt aus dem englischen 
Sprachraum und kann in dem hier Sprachraum und kann in dem hier 
gebrauchten Zusammenhang etwa mit gebrauchten Zusammenhang etwa mit 
„„WiedergesundungWiedergesundung““ üübersetzt werden.bersetzt werden.
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DGBSDGBS--JahrestagungJahrestagung

RecoveryRecovery
SalutogeneseSalutogenese -- SelfSelf EmpowermentEmpowerment
auaußßerklinische Krisenbegleitungerklinische Krisenbegleitung

Besuchen Sie das Symposium VIBesuchen Sie das Symposium VI
Heute von 15:30 bis 17:00Heute von 15:30 bis 17:00
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Kompetenz als TherapieKompetenz als Therapie
Sich gut mit den Sich gut mit den BehandlungsBehandlungs--
mmööglichkeitenglichkeiten auszukennen und zu auszukennen und zu 
wissen, wo man welche Hilfe bekommt, ist wissen, wo man welche Hilfe bekommt, ist 
ffüür die langfristige Gesundung besonders r die langfristige Gesundung besonders 
wichtig.wichtig.

Neben Neben PsychoedukationPsychoedukation, Selbsthilfe und , Selbsthilfe und 
Selbstmanagement sind ein strukturierter Selbstmanagement sind ein strukturierter 
Tagesablauf und eine gesunde Tagesablauf und eine gesunde 
Lebensweise wichtige Faktoren fLebensweise wichtige Faktoren füür ein r ein 
selbstbestimmtes Leben.selbstbestimmtes Leben.



DGBS Jahrestagung 10/2010 DGBS Jahrestagung 10/2010 –– Dietmar GeisslerDietmar Geissler

KompetenztherapieKompetenztherapie

Werden Sie zum Experten in Werden Sie zum Experten in 
eigener Sacheeigener Sache

Vom VersorgungsempfVom Versorgungsempfäänger zu nger zu 
VersorgungsmanagerVersorgungsmanager


